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Nichtamtlicher Theil.
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jener Betrage, welche vou der prasidlalsccllon dcs l. t.
Mlnislcriums dcs Acußern für das unter dem höchsten
^lol^lorulc Sr . l. Hoheit des duichlauchtlastcn Herru
Erzherzogs Vudlvig Anior in Wlen zu errichtende

Teget t h v s l - D e n l m a l übernommen wurden.
Die t. t. Botschaft in Eonstanlinopcl übcrulltlcllc

außcr den «n den früheren Acrzel < "liseu vclofftul^lchleu
^ . - ^ 1 Francs »»och nuchlrugllch ^ fl. Silber.

Äus Ezcrnowltz clngcienocl: I n Folge eines von
ciuem Eomll^ in Ezcrnowltz vclanstallelen Concertes
1W si. — Summe 100 ft. uno 8 ft. Silber.

Weitere Äeitrügc werden im l. k. Minisleriuni
des Aeuß^n, iiiuuplah Nr. ^ , im 1. Stock, vom
Director, lalscrl. Rail) AlUon Ludwig Seldl übcr-
"ummcn, qullli lt und ,n der „Wiener Zeitung" lund-
a/lnacht.

Stimmen über dic Mgllichs-Dcllllhungcn.
Die an höchster Stelle lm Zuge »lehendcn Dcla-

thungcn übcr die böhmischen Ausgic.chselutiulale sind bis
heule noch Nlchl spruchlcls. W l r sioo drehald noch nlchl
,n oer «age, P o l l t l v c s Mllzulheilen uno vcschlänten
uns vottaufig dulauf, jene E om b, u a l i o n e n u„o
G e r u h t e zu erwähnen, nnl welchcn sich der gröhle
Thell der Blatter be>chai,llgt.

„ P e s l l ^ i a p l u " sagt: „D ie AuSglcichsvcrhand-
lungen llnrc>^n r>unl Anbeginn ln der Weise gesuhlt, daß
htUle die ^zechen n»ll einem ^ösungsvorjchlagc auftreten
lönn^n, del iilchlö wilderes lsl, ulS das unvelhulllc <Äc-
lüsle nach Uet»«.lNlaa)l und Ueoecgcwicht, uno oaß sic
gleichwohl bchauplru tonnen, ciu solch' hohes Mutz von
^"llcc>>l0lun g^lnachl zu haben, welches sic, ohne ihrc
Nnllvliulc ^zl^üliz zu vcrnichtcn, nicht überslelgen lönnen.
Sv d>e Haltung der Ezechen; uno cln noch bcllübcu-
deres Schauspiel bielcil o>c Deutschen. Heule wollen die
^eulschr,, ^,^„ clncm Ausgleich absolut nichts niehr
lvlssui."

Oer „ P e s t e r L l o y d " berichtet: I n den zahl-
^lcheu >Uill»lilclconsclcnzcn lit Wien, denen zum Tyelle
ber iiaisn- plail0>llc, dlcyllN sich d.e ^>cratl)lu,gen sur-
NnU um oic llicoamon ocs Rciclipteo, inulericll wurde
dus ^ ^ „ ^ lzrchl>che ^ludorat dl^cullrl. Dlc Sul ldarl täl
^»dlu^l) 's m,t drin gcmcm>lunel> M>n>>lci.iu!N lsl an'
dnurrul) «no l l l l leclt slch uu> o>c elnzclncn Punllc. Dus
klslelll)a<!l>che ^, luxcl >>! wnxgcr eong, ou Hulz^tllian
lll vcu filiuNjllUcil lNug«» jc»»ell inowldueUe«! Sluuo-
ftunll wul^lt ill,o Saiul l licdeulcndc Schwuxluligni zeigt.
Das N^ul lüt ocs sul!>iluno!g^li grolzc« HtlolilulljcS war,
da» orc zta>>er erlllNte, sich seme ^nl jHl icßul lgn, oorzu^
btyallen. I i l den ilcitcreu sunl^laglgcn ^)e!alliul>gcn
schel«,t man schließlich von lieloen Seilen zur Auf>lcl-
lulig ^ „cs weiter nicht dlSlullibarcn läillwulsco, ttl>o
Ulliluulllu.s, g^loinnun zu sc,n. ^um l t lsl l>le Per>oll^,-
!lc>ge geilclll uno nn ^vmplomliz undeiilbar; >n der
^"lg(l,ul!g Hol)enwcul's steint mun jedoch noch au cm
^""'ftlumch zi> glauben uno l>l desllldl, die W c h n l M
" " l Hiuit^n der t M M zu retten. Die We>clcheit llegt im
^vUsluuulgrl» ReichSlullje, dessen Zll>landedlingun^ Huycn-
^ u l l ,n ouno,g>ler t jo lm zugesichert Hut. '̂luch joU nne
^>!llucl»on un di . aus^ül l ig ln ideltrelcr nocr dle
U'lirre Sl luu l lon oollcrcllel werden,
wil ^ ^ "P^Ilcr ^le,yü' schreibt weiter: „Zunächst

"deu lull eo ,ür wull,chc..swelll) l)alleu, daß u.c>n uon
«'»Her Sn ic - solialo nur das Prmcip dcr Bcl>ns-

^ ' ^ " ' a l z ^ l e l t unverschrl anö dem S tu rm gcrcll^l ist
d r̂ Uleglnung l)iiire,che Hand lmlr, um ln der^oun

!^°"">c> uno mlloe, als mn möglich, aufzutlelel' nl>0
l ic l / " ' ^ ^ " ^ cl)cn uillicdingl l>oil)wclli)ig, die (Hinpsii!^,

H l m d«r czechisch^u Viallun zu verlebn. Wclin man
(^"^ lv^dcr zu der Schlvffytl l eines Schmerlina oder

'blru zulucllrljren woUle, >o l)icßc das den seyleltzaslen
^ l l e l wieocr von vorne anfangm, cS l)ieße nicht dic

eul'llllilguxg ^^ Gcmulyer lx>chwlchllgen, sondclll sic
s..^. ^°'l einer Slclle an die aildere iu'crllagcn, l)lelze
> ll>!t den ucsolincnen Reinritten l» Bolziucn jede T l l ino '
^ lou unmöglich nmchcu. Wcnn die Oeulschc» nioigcl'!
" ' ei», oas uerfassungSlnahigc Princip wal)rcndcs, alicr

<°l>>l möglichst reierlillt und rückilchisuoll gcl)allencS
M ^ " " "̂̂ " l)ül)MlsHen Landtag w i^c r Zclcr uud
'"iordlo schreien wollten, so würden sie dadurch die Syni»
p^lyien, die hcnlc noch voll uild ungclhcilt il)ncn geljö'
l l n , jrdcnfuus ans eine harte Probe stellen."

Das „ V a t e r l a n d " meldtl, daß die Vertreter der
staatsrechtlichen Opposition, nachdem die Anlworl uuf
dlc Fundumental-^ll ltel schon irühei vlrelndarl war,
auf telnc Äbandciuugcu des VlulwollS'ResniPlcs cinzu-
gcyrn gesunncn s.nn. Sie müssen aus cin^r punciplellen
Äncrlcnnung ihres Vorschlages und auf dem llarcn
Besprechen der t)tcgierulig, dcnj«lbcn >m Michsralhe
önlchzusuhren, desto mehr licslch.i,. ulS sonst gar leine
Garantien Idolen wcloeü. „Der Hchwclpuult oer Sl»
lualion lugt nur augnililicklich darin, daß Hras Hohen-!
wart, seiner i.er staalrrechllichcn Opposillon Menüvcr
ülicruommcnen ^elpslichlungcn cingedenl, entschlossen lsl,
seine Demission liuzurelchen, salls das siescrlpl nicht
oeraitig j ly l l , i l t ist, duß cs von dcn Bcrtlauelzs.naniiern
der ilaalSlcchillchcil Opposition angenommen werden lann.
Grus H i n w a r t hat, w<e auo ticser Sachlage erhellt,
ln chlcnl)oUer Wcl>e dlc Hoffnungen erfül l t , welche
seitens der Patrioten Oe>urrelchs auf sunc Weisheit
nnd Festigkeit gesetzt worden stnd. iör hat sich weocr
voll den völlig uuticlcchllglen Einwürfen des lHrasen
z/iodrassy. noch von dem Musen il)cüsl vou dem gcraoen
Wege ul'lenlen lassen. Er wud hallen, was er lm In«
leressc des Ausgleichs, also im Interesse der Wohlfahrt
und dcr Zululist Ocslerrclchs vcrsprochen Hal, ooer er
w<ld d«c zioelselhafte l^yre, wieder ll 1u Polocll im vo-
rigen Jahre eine Plöy lchc Schwci,lung ,n zwöl,ttr
stunde zu vollziehe», einem „gewanolcreil" - Staats«
lnaun überlassen."

Nach dem „ W a n d e r e r " haben die Minister-
Confelenzen zwar zu ein m „Beschlusse" nicht geführt,
aocr doch „das Mesullnl" gchaot, „daß die üliellrlctie-
nen Foidernngen t.^r i>zcchl,u die Sanction des Mon-
alchcn nicht erhalten werden." (öS uiilerlitge jedoch
luum einem Zwellcl, daß die Argumentationen fowohl
dcr gemeinsamen als auch der ungarischen Minister,
welche gegen d>c c:.cchischen Forderungen in lhrem vollen
Umfange antänipslen, „ ^ r . Majeslal die Ueuerzcugung
veiichuffl haben bürsten, daß ein Zuviel hlcr wie dort
den Iültlessen und dcr iUlachlstcllu,ig des Staates nicht
zlilraglich >cl." Jene Gerüchte, w.lchc voll einer neuen
i l l is is iplechcn, grclfcu daher zuni mindesten emem wci»
leren EiilwictlungsiladillM vor, dessen ^intrelen stllisl
nur als cluc ^oenlualliät angcnulnmcn werden lumi.
Oas Mescript ging in seiner nenen Fassung aus den
Bcrai lMgcn im letzten M,ni,lcrralye hllvor uno wi ld,
nach den cinculcn ^ercliwarungen mit den czcchisch<„
Parlelsührern. jedcniallo noch einmal dem Mlnli leriathc
volgclcal weiden. DlS jetzt >st oao noch Nicht geschehco,
u»o er>l, wenn dann eln ^lilvclliehinen Nicht erzielt
werden sollte löunte wohl voll cmer lleuclllchcn Wen-
du»g >» der Äusglelchsirugc ge>proa)en welden.

Dlc ,^N. F r . P r . " r i ,ahl t , Ho^enwart wurde
vom Kaiser vcculilragl, lm Re>cilple dlc vom Viclchs-
nilulstcllulu gellend gemachten ^lc>el!kcn zum Ausixuct
zu dlüig^ii. Hohenwarl üoerilllhm cc, l>n solches tj^scripi
volzulegen. Hernach weroc me l)icglclung wegen Co l -
lage tnr Fui ioaincnlul l l l l i l^ im litelchSraii) lein Ber>ple>
chen aligclien. ^ i n ^adlullswechsel sei demgemäß jetzl
nach lelncr Seile zu erwaucn.

Die „ P re s ,c " melocl: „Es verlautet, «n dcr
Mlnlllcrconscrcnz vom 2Z. irurdc der Wmllaut oeS an
den l)ühmlschen Landtag zu erlassenden lttescriptcs fest-
gcstelll. "

. . ' « c f o r Ul" nimmt die Nachlicht, daß das Rescript
au lien czechl>che» Landtag nicht >n d.c Details c,ngchen,
sondern d,c vorschlage zur ll)asto lc>chsialhl,cher Ker
hal.dlungcn annchu^l, werde, zuu, -ilusgallgopunllc lhrcr
^ s l ^ i o l . e n . Au , solche Welse, meint das O la t l , jel
all.roli.gs d>c Personenl.rage, telneeivegcl aber die P l l n -
clft!el>,lugc gclöol, ja man lönulc in diesem FaUe sagen,
yoheuwmt have doch dc, ^»cg davon gclragc.,. dmn
d,r illeichSralli werte an den czechischen ^oljchINt,cn
lelilc Äcndclullg volliehmen. Alles in «llcm deschranle
sich das Coi!.plomiij, wenil ein solches zu Slanoc gê
lomulcn, aus oic Pelsun, Bcust vlnot u»d Hohcnwatt
bleldt cdcnjaUs.

Das „ P r ä g e r A b e n d b l a t t " sagt, die ÄuS>
sicht auf ein gedeihliches FollfchreillN der l'lusalclchi!«
ucllon wachse, nnd c l l lü l l , ^daß die Denlschcn ihre
Theilnahme an dem couinlullonellen Werle mit nichti-
gen Auoflüchlm nicht verweigern dürfen; laß oic Ber»
sassungopallci dcm Minlslerlum gleich vcim Äcginn sei'
ner ^mlswll lsamlcit ohne die Mindesten Änhalleplinllc
schroff entgegentrat, darum sei die Regierung e,nc„
scldslandigcn Weg gegangen, ludcm sie von dcr Zcil jene
Berstanliigung crhosste, die ein sanalischer Partcielfer
von vornherein ausschließen wollte."

D l t „ P r ä g e r C o r r e s p on d e n z" schreibt
„ D l c Zuversicht im czechischm Vager wächst. Nach oem
deulsch,plllchigen Czcchcnolalle halle ^ i a , Ändlassy an
den FulUamentalsatzlU die Quotlrung der direllci, Slcuern
und die Neugestaltung des Pcllrnhauses «lißdllligt. Zu»
gleich halle der ungarische MlN!l.lelpiasioelil gewü„lcyt,
dutz au^cr Ungalll nur Gallzien une besonderr Vano-
wehr bewilligt elhalle. Glaubwürdig erscheint jedoch v»e-
sem Czechcnolatte nur, daß üinorassy forocrle: 1. ^aß
sür dlc liachtragllchc Äuelleunulig oeS böhmischen Aus-
gleiches eiue Form gesunden wrroe, welche sür oas^igen'
recht Ungarns weniger plüjulnclrllch se», alS die Form
lsl, welche in den Fuudamculalarlllcln gewalNl l s l ;
1i. daß iür die E'ncucrung des finanziellen AolommenS
^ndc 1^77 dlcselbc Form von zwn Contrahelilen l,Ot'
sammlclSlcllhanlcn und l^esammllrilnSlcilhanlcn) belbe^
hallen werden müsse, m welcher das Äoloalmcn uriplüng«
lich ^ I^»7) gclrossen worocii ist. Das V l a l l mclnt, an
solchen Forderungen weide der Ausglich nicht schnlern."

Dcr „ P o t r o l " behauptet, dcr Kaiser bcluctsichllgc
nur die Einwendungen Miorasjy's, nlchl dlljclllgen
Äcust's. Äe i Ausalbellung eines neuen Rescripts seitens
Hohenwart's betonte dieser, daß er nur diejenigen
Aenderungen des ulsprüügllchcn Elllwurl.es acc^plllcn
lönnc, die den Fühlcru des böhmischen Vaudlags g^nchm
sind. Sammllichc Minister, ausgenommen Holzgelhan,
lralcn dieser ^r l larung bei, welche oulch ein gemeluzumes
DemlsslonSgcsuch unlerslützt wurdc. Dcr Htalser nuhm
die Demlssion nicht an, besteht vielmehr auf Durchführung
deS Ausgleichs, un) zwar mit dem gegenwalligen M l -
nistcrium. Ueber die Berufung dcr Ezcchcnsührer nach
Wien fagt der „Po t to t " : „>^iese ^elllauenSinänner
werden zweifclSohuc sagen: Dle Bellrelcr Böhmens
wollen in lcuie Ädandcruug einwilligen und wünschen
d,c Beantwortung der Adresse, wie solche volher bera-
lhcu wurde Solche Enljchledcnhelt ül>ella>cht wohl daS
Ministerium nicht, uud es kg l , ihr gemäß, ocm Mon>-
archcn eine Aulwor l vor, die den den Ezc^en gegebenen
Zu>agen entspricht und dcn Berlraucnemalliiern EzechlenS
genehm ist. Wie dcr befolg eines solchen Schrilles aus-
lallt, ,st uns unbclannl und nach dcm Ocschchenen glelch
gl l l lg . "

Die „ P o l i t i k " enthält Folgendes: „Anbrassy
habe zwei Äedenlen elhoocu: Eli lcns müsse sur dle
nachträgliche Anellennung des Ausgleichs vom Jahre

,1,^6? eine Form gciunocn werben, wclchc rucl>lchtllch der
ungarischen Slaalsverfassung gar lein Plajuoiz schufst,
uno zweitens müsse jür dle Ernni^lung des fi»a>,znllrn
'^blouliilcnS inll Jahresschluß 1877 dlriclvc Fui in, nam'
llch von zwei (äunlluyentcn ^ e i a u l m l Eisleilhallien uno
^eialllUll-Tlanslellhanien) bclbeuallcu wclüen, wle dl«S
Ulsplunglich dcr Fall gewcscu. Wcllcrc Bcdenlen habe
das Quolenverhallniß uno dle Umglstallung des Hclien-

> han>cs hervorgerufen. Das Mi lü i ler lum halle sich
allen dielen Punllen gegenüber lleu an das gegebene
Wo l l .

„ B oh e M i a " sagt: „ D i e Dif fer . ; bcsttht fort. Es
ist noch leine Entscheidung gelrufscn woroen."

Die „ O a z e l a ^ i u r o o o w a " conilatlrt, daß die
'principielle Opposition gcgm den Äusglllch «n» Kion»
^ rathe leinen ^eltleler gesunden habe, obwohl dir Pallei
der Betsassungsircunoc zuvclslchllich ciwll l lcl have, daß
Gras Hcu>l dlejc iliolle übernehmen weldc. Dic>er aber
habe, die krfoiglosiglcll einer solchen Opposition voraus»
sehend, dlc Nothwendigkeit des Ausgleiches anellannt,
und nur clingc Amtel des böhmischen Enlwulf lS (^eietz«
gebung über dle Slcuerll und d>c iUilI,lalgcr!chlel>alll,:)
bcläuipsl. Auch die ungarischen Slall'ouia.mcr fclcn im
Principe mchl acgen den «us^lei^ acwlfcl., sie hallen
„ur Garantien veilangt, daß ,n dcm neuolgan>slilen
Ocftericlch nur die Rcplüjcnlallon von ganz ElSle,lha«
n,cn (nicht etwa auch dlc Böhmens selblianolg) oaS
iliccht haben werde, über gemeinsame Ängelcgeuhellen,
wlc namentlich über die im ^Iahle 1677 berwlflehende
Erneuerung des Finanz- und Handelevelllag^s ul l l
Ungarn, zu verhandeln. Dagegen wi ld vom „ t t r a j "
ancrlannt, daß die pilllc,plelle Opposition an dec gl-
samullen deutschen Prtssc emen c>ii,gen AUiirten ge-
funden habe. Den Oruud dieser Erscheinung such! dns
Äla l t dll l in, daß man in Deutschland m der ttrufli.
gung des slavlscheu Elementes em Hinderniß für das
neue Kaisellcich sehe, sich im Osten bis an seine ehc>
maligen Grenzen auszubreiten.

Die „ W i e n e r A b e n d p o s t " tr i t t all'diesen von
nnS reprodumlen publiclstischen Eombinalionln und Oe-
rüchtcn, dic jcdwclcher offlc,ellen Orundlaac entbch'l",
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in ihrem Tig.s^richte vom 24. d. cutgegcu. Letzterer
lautet: ..Mehrere Organe der hiesigen Presse, welche
sich täglich eifrigst bemühen, dcr Situation neue Gesichts-
punkte abzugewinnen, begeben sich heute ill der Discus«
ston der Modalitäten, unter denen die Beantwortung
der Adresse des böhmischen Landtages stattfinden soll,
ans ein Gebiet, auf das wir von ul,scicm Standpunkte
nicht folg n lönnen. Fitt uns sind und bleiben, nicht
nur nach publicistischer Sitte, die E n t s c h l i e ß u n g e n
der K r o n e , so lange sie eben nicht ei flössen sind, un«
d i s c u t i r b a r . Allein cinc zweite Auslegung, der wir
heute gleichfalls begegnen, soll nicht ohnc Erwiderung
kleiden. Man glaubt den Umstand, daß die Regierung
ihre Verhandlungen ,mt den ^ührcn, der staatsrechtli-
chen Opposition in der jetzigen entscheidenden Phase
wieder aufgenommen hat, derart deuten zu sollen, als
würde sich die Regierung dieser Opposition „unterwer-
fen." Solche Ansichten lönüen nur Jene hegen, welche
das Wahie einer Au^gleichsaclion «erkennen. Vetzteres
besteht dlch darin, daß die pactirendcn Ttpile bci jedem
wichtigen Anlasse die gegenseitige Verständigung im Wege
dee> persönlichen Eontactes zu füidcrn suchen. Ein solcher
moäu» pwe«ä0n6l ist ein selbstverständlicher; er ist wcder
eine„Unlcrwülfigkcit," noch entspringt er dem „Gefühle
der Furcht," setzt Schwäche voraus; diese aber hat keiner
der biShcrigm Schriltc dcr Regierung verrathen. Wollte
man abcr die Umsicht dcr Ncgi^ung. den mühsam ^
sponnenen Uulethandlungsfadcn nicht ubreißcu zu lassen,
das Wert deS inner,, Friedens uuter Vervollständigung
dcs Rcichörathcs zu vollenden, lhr als „Schwäche" an-
rechnen, dann — glauben wir — wird die Regierung
diesen Bmwurf mit allen I m c „ theilen, die sich — wie
sie — zur crnstcn Aufgabe gestellt haben, die obwalten'
dcn Gegensatze zu vermittln und die Hindernisse zu bê
scitigen, welche die Entwicklung dcö Staalswesens er̂
schweren. Die Regierung erkennt cb n in dcr Hlvstcl°
lung deS inneren Friedens und in dcr Elhaltung dcs
constitutionellen Lebens eine Staal^uoihwendigkeit, dcr
sie bisher all' ihre Kräfte gewidmet hat und sür die sie
einzustehen entschlossen ist.

Gegenüber dcr vielfach aufgeworfenen Frage, warum
die Regierung in ihrer Äcn iihung, einen befriedigenden
Ausgleich in den Wünschen und Aspirationen der ver-
schiedenen Provinzen und Lander herbeizuführe», sich nicht
auch an die Verfaffungepartei gewendet, glaubt das
..Prager Abendblatt" au die schroffe Weise erinnern zu
sollen, iü der sich diese Partei im Parlamente wie in
allen ihren Or^aneu dein Ministerium gleich in dcn
ersten Tagen snnlr NuUswirtsamt it entgegenstellte rmd,
ohne auch nnr dic nünoesleu Anhaltepunkte zu haben,
die schwersten Anklagen gcgen daSjclbe schleuderte. Wcnn
nach folchcn Borgängen, die sich bis zum Budgetmrwei'
gcrmigS Antrage ' swgertcn. die Regierung selbständig
ihren Wcg gegangen sei ui'd von dcr Zeit Verständigung
erhoffte, dann habe sie einfach so gehandelt, wie cS ihr
die Verhältnisse nalurnothwcnoig vorzeichnetcn. DicVcr-
fassungspallei löüiic heule aus dcn Eonscgucüzcn ihrer
eigenen Haltung nicht Nngriffswaffen gcgcn die Rc^
gicrung schmieden wollen; es ware die Wiederholung
eines schon bcgangcncn Fehlers und die Verewigung eincs
unfruchtbaren Haders in cincm Augenblicke, in welchem
die Regierung alle Parteien auffordert, sich auf v r̂
fassungSlNäßigem Boden für das Zusammenwirken aller
Stämme zu cimgcn. „Wir lönncn nur Wünschen —
schließt daS genannte Blatt — daß die „Vcrfassungs»

lartci" die Bedeutung dieses Momentes fur sie erfasse
und dcr App'll, d?« wir an sie erneuert richten, in
ihren Kreisen ein ehrliches, loyales Echo finde."

Mm AM»).
.Die Ansichten der sogenannten Verfassungspartei

erfahren nicht nur in Blättern s lav ischer Zunge
fach- und fachgemäße Widerlcguag, soudcri, cö ftuott
auch „Warrens' deutsche Wochenschrift für Politik
und Volkswirthscha<t" wiederholt Anlaß, die neueste
Doctriu der Verfassungspartei: «Ueber passiv: Assidcnz,"
zu bekämpfen, indem sie sich also vernehmen läßt:

„Ale habe es die Verfassungspartei darauf abge-
sehen, die Erhaltung verfassungsmäßiger Zustände in
Oesterreich so schwierig als möglich zu machen, so hat
sie jetzt die Doctrin aufgestellt, daß eine Minorität in
einem Parlamente der Majorität nur eine passive Assi-
stenz leistet. Gleichzeitig hat die Versassungöpartci pro-
clamirt, daß eine Minorität thöricht wäre, wenn sie sich
zu einem solchen Beistände herbeiließe, und eS daher viel
gerathcncr seî  sich uitter dem einen Vorwande oder dem
anderen vom Parlamente fern zu halten. Ist der Wille
einmal da, seine parlamentarische Schuldigkeit nicht zu
erfüllen, so braucht der Vorwand hiezu nicht lange ge-
sucht zu wcrdcn. Man braucht blos auf die Minoritäten
in K am und Oberösterrcich hinzublickcn und auf die
frivolen Vorwä:idc, unter welchen sie sich aus den ^aiid-
tagsstnben fernhielten, um dessen innc zu werden, daß
jede Partei zu jeder Zeit irgend etwas Wahres, halb
WahreS oder gänzlich Erfundenes finden kann, dac,
ihre parlamentarische Desertion rechtfertigen odcr ent-
schuldigen dürfte. Nun givt es aber keinen AuSspruch,
dcr so irrthümlich ist als dieser, daß die parlamentarische
Opposition dcr Majoriiät eine passive Assistenz leistet.
Erstens ist eine parlamentarische Minderheit niemals
passiv, sondern cs ,st ihre Pflicht und Schuldigteil,
durch die Debatte in ciucr Weise, welche den Enlfern-
tcsten zur Kenntniß gelangt, chrr Mißbilligung der Po-
li l it der Majorität zu bekunden. Sie leistet also nicht
Beihilfe, sondern Widerstand. Und dieser Widerstand
wird darum cm um so nachhaltigerer und klüftigerer,
als er fortwährend auf alle Parlamentsmitglieder unc»
alle Bürger dcS Staates einwilkt. Das Wesen dcs
Parlamentarismus beruht auf der öffentlichen Discus'
ston und die Discussion hat wieder zur Folge, daß die
Meinungen sich fortwährend klinen, läutern und ändern.
Die Debatte bildet das Mittel, mittelst welchem die
Minoriläteu sich im Laufe längerer odcr kürzerer Zeit
zu Majoritäten umgestalten. Wird dicsc Wahrheit mcht
erkannt, so ist dic parlamentarische Verfassung du
schlechteste, welche man auSplllügeln vermöchte. Die
Majorität, welche ohne Eontrolc, ohne Widerstand, ohne
Kritik und ohne Kampf Alles nach ihrem eigcncn Willcu
zu decretireu vermöchte, würde bald einen despotischen
Charakter annehmen, während die Minderheit, auf legi-
timen Widerstand verzichtend, zu illegitimen Mitteln, ja
vielleicht zu revolutionären greifen würde, um ihr Da-
sein zu bekunden. Eine solche Enthaltung hätte nur zur
Folge, daß auf der einen Seite eine legale Gewalt-
thätigkeit sich kundgäbe, welche auf der anderen Seite
nur auf einen illegalen Widerstand stieße. Dcr aufgeklärte
Absolutismus wä:e gegen eine folche Negicrungsform
eiu unleugbarer und schöner Fortschritt. Indem dic so-
genannte Verfassungsparlei von der Minorität im Par«

lamente behauptet, daß sie nur zur passiven Assistenz da
sei, während sie thatsächlich zum activen Widerstand be-
rufen ist, so versetzt si? dem Wesen des Parlamentaris-
mus einen lödtlichcu Stoß. Für den Moment mag die
Unwahrheit, welche in dcn Worten ..passive Assistenz'
ausgesprochen ist, einem Parleizweckc dicnen, aber nur
auf Kosten einer dauernden Prosperität verfassungs-
mäßiger Zustände. Die schlechte Wnffe, welche geschwun-
gen wird, ist eilic zmcischücidigc, dic vicUeich: morgcu
gegen Diejenigen gezuckt wird. welche sie heute noch gegen
Andcrc anwenden." ^

Vcgcn dcn deutschen Ncichskliegbschah.
I n einzelnen deutschen Blältein werden schüchterne

Versuche gemacht, das 40-Millionen-Projcct zu bekämpfer».
Die „Elberf. Ztg." bezeichnet dcn betreffenden Gcfeh'
entwurf als einen evidenten „Ftnanzfchler." Sie ve
dauert, daß Diejenigen, die clwa dcn Much habcn
würden, im Reichstage ein Wort dagegen zu sprechen,
im Hinblick auf dcn Krieg von 1870 und 1^71 einen
schweren Stand haben werden, fährt dann abcr fort:
„Dennoch ist die Deftonirung von 40 M>ll>oueu baren
Geldes gerade jetzt falscher als je. Handelt es sich wirklich
um ausgczwungene und populäre Kriege, »vie den vor
jährigen, dann hat die Reichevcrtrctung gezeigt, wie
schnell und willig sie in Berettstellung der Mittel ist,
und in den Schatzanwcisungen ist eine Auleiheform ge-
gcben, weiche jeder Zeit und mit »m so größerem Erfolge
anzuwenden ist, je weniger Schulden und Slcucrn cm
Staat hat, je ungcschwüchter sein Credit ist. Fchlt ader
dic Voraussetzung eines solchcn nationalen Krieges, wie
.>? ^c vorjährige war, dann darf die Rcichsverfassulla.
üut^ans »icht in voraus die Mittel zu dcsscu Bcgm»
bereit stellen, ja eine wirklich colistnutiunellc Regierung
dürfte sie ans politischen und filiairzicUen Grünen u>'d
wegen dcr Ungcwißhell über ihre Nachfolger inchl einmal
fordern. Sie stärkt damit blos dic Militälpatlci zuM
Nachtheil aller iN'ri^cn Verwaltungen. M>t dcn U.be>-
lleferunsjcu vom vlcußischcu Staatsschatz, dcr biS z"
seinem nunmehr yoffeutllch scligcu Eudc gesetzlich niemals
cin Klicgsschatz gewesen und auch memals blos aus-
schließlich zu Kriegszwecke» bestimmt war, ist viel
Uederschwcl'glichleit gelriebeu, cs ist viel Schein dabei,
oarum ist auch seine Nachlhciliglcit nie recht in voller
Slällc zum Bewußtsein gekommen, und in dic heulten
Eredilvcrhüllnissc paßt cin Kri.gsschatz ganz uno gar
nicht mehr. I n den Motiven zur Gesetzvorlage wird
er eine Ergänzung zur ullgc.minc» Wehlpfticht genam't,
oa wir nach dcr Thronrede abcr cbcn eme neue Friedens
veriode inangurireu, so wird auch d>cser Gruuo hi>^
iällig. Die süddeulschcn Staattu walcn l,uch dcM
Glac, ihrer milttärlschen Einrichtungen ohne Kric^sschaY
>m vorigen Sommer so schnell auf dem Platz als Noro-
oeutschland."

Smlt hier weiter die Gründe gegcn dcn Reichs'
kriegSschatz auszuführen, kann eine Aulolilät dlisür ci»-
treten. Der frühere Professor der Eamcialwlssenschaslcu
in BrcSlau und Regicruugsrath a. D., Berglus, hal
oon seinem verdienten una viel anellannlen Wert:
„Grundsätze der Finanzwissenschaft" socoen cinc zwcllc.
ehr verbesserte und vermehrte Auflag erscheinen lasse'l,

in welcher cr den Staatsschatz und die uufundlrlcli
Schulden nach scincu bewährten ^chren und dcn neuesten
Erfahrungen bearbeitet hat. Unter Berufung auf andere

Ollilselull.
Mechwcrk und S a l b e n .

Der Gebrauch wohlriechender Sachen findet sich
schon in dcn ältesten Zeiten; cr war von Moscö «lcich-
sam durch das Gesetz geheiligt, dcnn Weihrauch duftete
nur vor dem Altar des Ewigen und dcr Hohcpricsttr
allein salbte sich mit aromatischem Oclc, zu welchem
Indien und Afrika ihre Erzeugnisse hergeben muhten.

Berühmt wcgcn Verschwendung wohlriechender Sa,
chen, Salben und Spcccreien, waren die Höfe von Per-
sicn und Babylon; cö marcn daselbst ordentliche Beamte
zur Bedienung der königlichen Nase angestellt. Gab cS
ein Fest, so wurde den Gästen das Haupt mit Blumen-
kränzen umwunden, über welche man obendrein die köst-
lichsten Esscnzcn ausgoß.

Einst wollte Artaxcrxes dcm Gesandten dcr Spar-
taner, Äntalcidas, einen recht ausgezeichneten Beweis
seiner Achtung geben: er lösle sich den Blumenkranz,
welchen er trug, vom Haupte, besprengte ihn mit lünig-
lichem Lcibbalsam und sar.dtc ihn dem mannhaften Spa' -
taner, dcr vielleicht gar nicht wußte, was er damit ma-
chen sollte. Einige Jahrhunderte später ging diesc Sitte
aus die Liebesverhältnisse b.i Griechen und Römern über.
Es war einc besondere Gunst, oon Frauen Kränze zn
erhallen, welche sie selbst getragen hatten. Martial führt
bittere Klage über sein Liebchen, weil cs ihm nur frisch-
gcpflücktc Rosen geschickt habe: ../V t« vexaws muw
lenoi'6 1-0538!" Zu Deutsch:

Die Rosc» s,„d zw« schui, acfilllt.
Doch ad« nicht von T i r z c ' r l ü ü l l l !

Auf dic Perstr zurückzukommen, so hat Plinius
darin Unrecht, wcnn cr mnm, ^^ persischen GcschichtS-

schreiber hätten vor Darius Codomanus -von Salben
und Ricchwerk gar nicht gcrcdet. Nach Herodot schickte
schon EambyscS dcm König von Acthiopicn unter ande-
ren Geschenken auch ein Fläschchen mit kostbarem Ba l '
sam. Ja selbst die Bibel wirft einiges ^icht auf dcn
Handcl der Westasiatcn mit den Indern, worunter offen-
bar der Handel mit Spccereien und Salben begriffen
ist. Dic Karavancn. welche zur Zeit des Patriarchen
Jakob von Gilcad nach Egypttn zogen, führten Waaren,
die unmöglich Gilead'sche Erzeugnisse sein tonnten. Und
warum sollte Salomo mitten in dcr Wüste dic prächtige
Stadt Tadmor odcr Palmyra erbaut haben? Ein Blick
auf die Karte verräth, daß die Vage von Gilead und
Palmyra cincn Karaoancnweg anzeigt, welcher aller
Wahrscheinlichkeit nach bis an dcn Persischen Meerbusen
führte, wo ehemals die Stadt Gherra der Markt des
ganzen Morgenlandes war. wie cs heutzulage Gassora
ist. Egyptcn empfing damals die Spccercicu deS Orients
noch aus dcn Händen der Sabäer, welche Vorzugsmeise
durch diescn Handel zu jenem üppigen Wohlstände ge-
langten, von dem die Allen nicht Wunder genug zu cr<
zählen wisscn.

Einc der ältesten und vielleicht auch die künstlichste
Art zu Parfümirc!,, war das Einbalsaunreu 'der Lcich-
name. Man findet die Sp^cn ^eser Kunst von E M -
ten biS zu den canarischen Inseln und auf dcr andern
Teile bis Otaheili, ja selbst auf den nordwestlichen
Küsten Amerika's. Die Römer waren noch ein armes
Volk, als sie bcrcits bci ihren Leichenbegängnissen einc
solche Menge von Salben nnd Räuchcrweit vergeudeten,
daß in dcu „zwölf Tafeln" ausdrückliche Verbote dagc-
gen gegeben werden mußten. Untcr dcu Kaisern über-
stieg dcr Aufwand in dicscr ?!tt alle Begriffe. So lich
Nero bei dcm Begräbnisse dcr Popäa cinc größcrc Masse
Weihrauch anzünden, als in dcr Ncgel für dcn jährlichen

Verbrauch dcs ganzen Reichs, d. h. fast der ganzen be-
kannten Welt, aus Arabien eingeführt wurde; und wenn
Iuocnal cineu Herrn von dcr neuesten Mode bezeichne"
wollte, sagte er: „er dufte mchr Wohlgcruch aus, als
zwei Leichenbegängnisse zusammengenommen."

Und doch stritten sich der Gott der Freude und die
Göttin der Vicvc mit dcn Göltcru dcr Unlcrwclt »m
diese Opfcr voll süßen Geruchs! (Hab doch selbst V^ius
dcu Damcu in Gricchcnland und in Rom daS glän-
zendste Beispiel; kein Wuudcr also, daß ihre Toiletten
in allcu nur erdenklichen Wohlgcrüchcu schwammen-
Kriton, dcr Leibarzt dcr Kaiserin Aautiua, hat iu seiner
Abhandlung „über die Toilette" fünfundzwauzig wohl«
riechende Wasser beschrieben, von welchen uns aber un-
glücklicherweise nur die Namen gcblicbcn sind.

Die Kunstblumen, welche mau schon damals den
natürlichen vorzog, waren mit Nardcn- und Eostl'S-
wasser besprengt; auch gab es äthiopische und indische
Sklavinnen, die durch dcu Hauch ihres Mundes cine"
künstlichen Thau voll Wohlgeruch über alle Haare d ^
Hauptes dcr Domina auszugießen verstanden. Wo ist
abcr heutzutage diese Kunst? Sie ist längst gestorben -
- - Und wie süß war damals eine Dame vou Well ac'
bellet.' Sie ruhte nur auf Moussclinen, gcschwänac,l
oon Wohlgerüchm, die, nach Martial, aus Iodien dura)
Egyplen gekommen waren.

Ueberhaupt gab die Vcrschwcuduu.j mancher Fraucn
in Rom den satirikcr» vollauf zu thun. Martial rebel
oon „waudelndcn Buden mit R i cäM l l " und ^ucian
sagt irgendwo von cincr Schönen: „ihr Haupt dul
oas ganze Hinter-Arabien auS." — Mau konnte, »"'
aus crolischcn Dichtungen zu crschen ist. cincr Dam
lein angenehmeres und zugleich kostbareres Gescheut gc'c ,
alö cin paar Ticgelchen mit Nardeu, und Iuvcual laßl
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Camcralisten und Lehrer der Vollswirlhschaft koiumt er
zu dem Schlüsse: „Hiernach möchten sich wohl ka<:m
Fälle denken lassen, wo in cincm Staat-, der Crc^i'
genießt, ein Staatsschatz wirlhschasllich scin kann. Nüd
in einem Staate, welcher leinen Credit genießt, weil er
leinen verdient, wird ein Staatsschatz auch schwerlich
gesammelt werden." Eii,c>i Staatsschatz neben schwebende!,
Schulden und SlaalSgeld Insti tuten, wie die Gant und
die Sechandlung (erstere soll bekanntlich in eine Reichs'
bant umgewandelt werden, und ohne Bedenken würde
die preußische Regierung dic Sechaudlmig ReichSzwcckcn
dienstbar machen), hält Bcrgius ganz mit Recht für eine
fU'anzlelle öupnföla l ion dcr Verwaltung, nelien welcher
em const,lutiouelles Rccht nicht bestellen kann. Er schließt
jtlne Brllachuii 'g nilt dcn Worten, die auch hier dcr
passendste Schluß si»d: „ I ch halte es für das räthlichstr,
was von dem Sla^ichntzc etwa noch vorhanden ist,
ohne Verzug zur Abtragung von Staatsschulden zu ver-
wenden und dadurch die Sttucl i i um so vicl als es
ll'ilgllch wird, dauernd zil vermindern. Damit würde
auH der Staatscrcdit rrhöht werden. Denn ein Land
wit cmem Schatz, oiclcu Schulden und Garantien und
schweren Steuern verdient und genießt weniger Credit,
als ein ^and, welches keinen Schatz, alier wcnig Schulden
und leichte und gerecht vertheilte Steuern hat."

Ungeachtet dieser Gcgclislimmen hat das Project
hcr Olülldllnll. cinrs drulschcn Rclchstricgsschatzcs einige
A u s s i c h t aus Annuhme im Reichstage.

Politische Uebersicht.
V a i d a c h , 25. October.

Dcr „Wanderer" meldet: Angesichts vielfacher, im
Landtage von (Äalizlen eingebrachter Petitionen zu Gun-
slcn dcs ungestörten Aufenthalt.3 '̂ er polnischen Emi-
grainen in Oalizlen, ertheilte d>c russische Regierung die
Weisung, wonach nicht schwer compromittirte polnische
/'lüchUmge, wclchc sich vcl e in^ Gc>a!!dlscha,'t od^r dcr
Slallhallerci Warschau anmeldn, ,>.nch Rußland znrück-
lehren dürfen.

Ans W ü r t t e m b e r g wird berichtet, daß dic
dortigen militärischen Krcisc durch die A»ku»fl des preu-
ßischen OeucralS M i r u i ! zur Uebernahme des Commai^
do's dcr würllemlicrgischcli Reltcrci, überrascht wurdcn,
da selbst die Slabsofficicre tcine Kunde von dieser Vcr-
sügung gehabt haben sollen.

Ueber d>c Aufgabc dcr in F r a n k f u r t stattfin-
denden Nachcuilscrenzcil zwischen Bevollmächtigten Deutsch-
lands ul,o ivralllrclchs wird dcr „Franksurtcr Z tg . " dc>
uchlet.- „D ie in Berl in zwischen dem Fürslen-Rcichs-
lanzlcr und dem französischen Finanzmiinstcr Pouycr-
Ouerlicr gcsührtcn Verhandlungen scheinen die AusglU'cn,
der in Fll l l l lsnrt jlul!fil,dendcn Nachcoi'scrcn; erheblich!
^rinindcrt zu haben. Üiian glaubt, daß der Schluß d.r
^"nfcrcnzen noch im ^ause dlcscS Monats statlfi"bc»
wird. iKs hanllclt sich nur noch u<u Erledigung uuter-
Neorduetcr Aügclcgculjcilcn und die Redaction deS dcfim-
llvcn Fricdcnsocrlragcs dürslc noch aliciu die Hauplauf'
M e der Ccmfercnzen bildcl'.

Nach Mittheilungen des „Journal dcS Di'bats"
"eschäfl,n.t sich die f r a n z ü f i f c h c R giclung lebhofl
nm drr lHelolrisiS, wrlci'c ausscnbllcklich in Paris herrscht.
»,«)cr Flna»z>u.ln^r, ou^ l i in Kenntniß gesetzt, duß
l^lt zwci udcr drcl Tagen in den Cclilrulhnllc» wic im
pariser Handelsvcrkel)r sich große Schwicrigleilen crho^
"^n ljabcn in ^ulge des Manuels an ltcincr Silber-
Münze, hat veschlussen, alle Maßregeln zn lrcffen, um

dieser Krisis abzuhelfen. Die «ant von Frankreich hat
lvincn Augenblick angestanden, etwa 5)0 Mil l ionen solcher
silberschcidcmünze in Clrculatiou zn fctzcn, um auf
diesc We,se den Umsutz des Kleinhandels zu erleichtern.
«Hroßc Vcrwa l lun^n . wc'.che ihren Kassieren Ordre ae-
gell« hall^l!, ^'aii lb'l leis r^-ht «> > z»w ^,c<l,. siüd auf-
gefordert worden, sich in dieser Beziehung weniaer schwer,
jallig zu zeigen, als di.'s während der bcidrn letzen Tage
geschehen; um so mchr. als j i >ic Banlbillels Zwangs»
curS genießen.

Anläßlich der Session oel H e n e r a l r ä t h e der
einzelnen Departements F r a n k r e i c h ' s veröffentlicht
das „Journal officiel" cin von Colmon, dem UiUer-
staalssecrelär im Ministerium des Innern, unterzeichne,
tcs Rundschreiben über die Modificalionen. welche das
Gesetz vom 10. August in Betreff der Attribute und der
Cumpctc»; dcr allen Gencralrälhc und der Permanenz,
Commission angeführt hat. Wi r heben daraus die Be°
ltlmmungen bezüglich dcr Kosten des Elementar«Unter-
richtes hervor. Herr Colmon erinnert daran, baß die
Omcralrülhe das Recht haben, den Ucbcrschuß dcr Per«
cenlualzuschläge zu den direkten Steuern zu anderen
Gcmcindezwccken zu vcrwcndcn, man dürfe jedoch nicht
außer Acht lassen, daß, wenn das Gesetz einmal votirt
sei, dasselbe keine Abänderung mchr zulasse. Es sei des-
halb zn wünschen, daß die sür dcn Elcmentar.Unterricht
bestimmten Beträge demselben unbedingt erhalte-i blei-
ben. DaS Rundschreiben erklärt weiter die wahre Natur
und Trzgwcitc dcr „Wünsche" dcr Gcncralrälhe. Diese
Wünsche tönncn sich wohl auf die legislation, die Ad-
minlstlll l ion und dcn Staatshaushalt beziehen, dürfen
aber niemals das eigentliche politische Gebiet überschrei-
ten, wenn sie nicht M o iucw unberücksichtigt bleiben
sollen.

Das „Journal d: Hruxellcs" schreibt: „D ic I n -
limcn Pouycr-Qllcrllct'c! sprechen von veitraulichen Bc-
ziehungc:,, die während dlsscn Äufe»lhall in Berl in zwi»
scĥ n ihm und dem Fürsten Bismarck sich sscliiüpft
hallen. Der französische Minister soll vcrsproi:!'. l ^ w i ,
cilic Husammcnkllnsl zwischen dcln deutschen Reichstanz-
ln ' und Hcrrn Thiers zu vcrmil i t ln. Herr u. BlS-
marck hätte zu verstehen gegeben, daß er nicht abacncigl
sci, ci»igc Äiodificaliolicn am Franlsurlcr Bertram vor-
zunchmcil auf folgender Basis: Frankreich tr i t t an
Deutschland cine snner Colonicn ab, und Deuischlaud
gibt dagc^en Metz und Franzüsisch-Vothringeu an Frank-
reich zurück.

Der „ I r a l i f a i s " meldet unter Vorbehalt das Gc-
rücht, wachem zufolge Untcrhanolungcn zwischen Frank-
reich und Deutschland über die Zahlung dcr fünften
halben Mil l iarde nn Zuge scin sollcn. -- Der „Da i l y
News" zujolgc waic c>n Gesandter dcS hciligcn Stuhles
am ^t0. d. vom Kaiser Wnhclm in geheimer Audienz
cmpsllli,;en worden und hältc dcn Kaiser btfra^l, ob
Ocil's^laud Emwcnduna.cn gegen die cvcntutUc Er»
iiffnüng eincs Conclave in Frankreich erheben würde.

Die londoner Bläl lcr jähren soll, dcn Abfchluß
dcr f r a n z os i s ch - d e u l s ch c n C o n v e n t i o n ein-
gehenden, durchschnittlich schr zusliinmend lautenden Bc-
sprcchui'gcn zu unteiziehcn. So erblicken ..Morning Post"
und „Oa i l y .^nwS" in dem llcbcrcmtumincn nicht allein
dcn Ausdruck der Gerechtigkeit und Nachsicht, sondern
nnch dc« dcs Vertrauens seitens der deutschen Regie-
rung, die von den Männern, in dercn Hänöcn jetzt d>c
^cltuilg Frai'llcichs l,c^l, unl Zuversicht dic Einhaltung
allcr übclnomme»cn Bclpfllchlul,l,eu crwarlc.

„Standard" zollt ebenfalls dem Vorgehen dcrdcut»

Männer und Liebhaber bei dem Worte „Narden" in
^ngst und Zittcrn gerathen, wcil sie, was diesen Namcn
!ühr<c, mit Pfunden Goldes erlaufen mußten. Ohne
Äwcifcl warcn die wohlrlcchcndcn Sachen wohlfeiler zu
^abcn, mit dcncn die jungcn Herren ihres Liebchens
^l)ür besprengten, wenn sie Ständchen brachten. Viba-
'°>lcn davor anstclllcu und die vcrwclttcn Sträuße und
^l'ze daiau haii^len, welche sie getragen.

. Selbst Ausdrücke dcr Zärtlichleit und Liebkosung
M n i d,c Dichter von wohlriechenden Sachen entlehnt,
S >k ,""^ " " " ' " ' ' s lächerlich vorkommen. „ D u meine

«we!" . .Du mein Rlcchkcrzchm!" läßt B ion die
nollw* ^"'" ' ' ^ " ' ' ^ l 'a^l,. Uud in dem burlcSlen M o -
tc.vv>'^ ' " "llchcm bci PlautuS ein cUlcö, im Duüleln
di, , ' , , ^ ^ e > b ihre Weinflasche sucht und ihr zugleich
fort- 'm " ' Dmgc sagt. hören wir in einem M e m
Hen' M ' " H " ' ^ " ! ^ c i u Röschcn! Mein Ttcgcl-

^cc>„ Z.mmtchen! Mein Myrrchcu!" lc.
wohlri/ck ^ " " ^ ' ^ " ^° allgemein verbreitete Gebrauch
^ s . n e r ? ? ^ ^ Sachen an manchem ernsten Griechen und
nier i,ä . ^ ^ " " ^ ^°bler und Richter. Die Vutedämo-
Gottcg^l verbrannten alle ParsümeurS, wcil sie die
sute V<!>f ü ^ ^ ^ ^ ° ^ ' " " ^ " ' ^ ' " ' i ^ ' ucrthätcn. Dcr
sie sich n ^ ^"^ ^ ^ ^ ' t " " Tliieren eine Lobrede, wcil
U"l lob,..'?' p°lfumirlcn, er hülle sie freilich eben so
sich t » i / / u . " " ' " " ' l sie Thiere wärcn. Scncca läßt
er ,m , l >. U ' " l M zu c.ncr A.tt.lhesc nicht entwischen;
schmus... ? ' ^ " " ^ ° ° " Nicchwerl »l"d Sa,bcn ..die
Consul " /^Z"r l !chtc i l . - " ,nl»nin«Il««im:u> »ni,»6it,i:u'. Der
teit v°r . ' ° ' " ' "^ l " " " " ^olleae» P,,o m.t Bitter-
Und es , , . ^ / c ^ ' ' H " " l in lü.,stlichcn bocken trage
o iüwlum s ! " ' ^ ' " ^ ^ Ubelschwemme: . w a ä s i i w

V.ücrinS Mar imnö erzählt. z»r Zcil dcr Piosciip»
tioncn dnrch die Triumvire sci c>n v^oüichmcr i)lömcr,
den dic Diener in eiiier Hütte ocrliorgcn hallen, durch
die Düfte, die von ihm ausströmten, lnldcckt worden,
und so ward denn — setzt dcr Erzähler hinzu — das
allgemeine Mitleiden, welches scin trauriges Schicksal
anfangs crrcgl halle, in Gelächter und Spott vcrtchrt.
Dcr Kaiser Vcspasiai, sctzle sogar clnmal einen Officier
ab, wcil er ih,u zn parfümirt roch. „Es wäre mir lieber,
Ou hättest nach Knoolnuch gestunken!" sagte cr ihm
dabei. Die römischen Soldaten asicn nämlich viel
Knoblauch.

Aber Cousule. Kaiser und Philosophen widrrsctzlen
sich vergeblich dcm herrschenden Geschmack dcr Mcngc.
H.illen ihn doch auf dcr anderen Seile Aristipp, Ana-
trcon, Horaz, ja selbst Hippolrales empfohlen und schicn
doch unler so heißem Himmel das Parjümiren rccht
eigentlich ^cbensocoürfinn zu sein. Daher leine Gesell
schafl. lciuc Mahlzeit ohne Blumen und Wohlgelüchc.
I n dcn Sälen Sträuße und Kränze; >n den Nischen,
auf jcdcr Brüstung dnflcudc Ranchgcfiiße; die Gasts,
die Tische, die Weine selbst voll köstlicher Essenzen. I n
dcn Prunkgemächern cincS Nero und Olho mußten ganze
Brunnen voll wohlricchcudcu WasscrS springen. Ja , cs
gab sogar Windbeutel iu Rom, die ihre Gäste fast "»r
mit Wohlgcrüchcn bcwirlhclen ^ was Mar t ia l „cine
p,kante Art zu verhungern" nennt. D«r Dichter hat
jürwahr Rccht: ,

Zu Deutsch:
Ich schriil' Euch iilirc WohlgrrUche,
Herrscht Mcislcr Schmalhan«! »u dcr Kllche!

schen Regierung volle slnerlen:::mg nnd beglückwünscht
Frankreich zu dem eben abst s chl os s e n e n H a n-
d e l , weil dasse!,.'.' jetzt weil chcr i,:: Stande sei, die
Indemnität im voraus abzuzahlen, als wenn es sich erst
im M a i nächsten Jahres darum gehandelt hätte, die
Räumung der sechs Departements zu erwirken.

I n einer Nede, die i'ord Granville, der Mirister
fur auswärtige Angelegenheiten, bei cmem Banket dts
Utesornnlubs «ehalten hat. wurde zunächst ^ lon t . daß
E n g l a n d s Ehre und Würde nach Außen immer auf.
rccht nehbltcn wurden, worauf dcr Redner mit beson,
dercm Nachdruck bei den freundlichen Beziehungen oer.
weilte d.e letzt zwischen E n g i r d und den Vereinigten
Staaten obwalten; der Washingtoner Vertrag lasse d°s
Be,te fur die Zukunft hoffen, und jetzt schon unterstütze
England cmersctts Chicago, als ob dieses im eiaenen
Lande läge, während Amerika andererseits der englischen
Regierung freundliche Hand reichte, als lieuerdilias die
Gerüchte über einen beabsichtigten Fcnier-Einfa l l nach
Canada in Umlauf gesetzt wuldcn.

Die „Correspondcncia" berichtet, die E a r l i s t e n
hätten den Befehl erhalten, bereit zu sein. sich beim ersten
Zeichen zu crhcbcn. Das Zeichen soll von dcr in Biarritz
im Einverständnisse mit Don Carlos funclionircnden
Junta gegeben werden.

Hagesnmigkeiten.
— ( H o f n achricht.) Ihre Majestäten der K a i s e r

und die K a i s e r i n von B r a s i l i e n sind nach drei«
lägigem Aufenthalte von Venedig nach Mailand abgereist.

— ( Z u m lHcsetze z u r V e r h ü t u n g v o n
D a m p f k e s s e l - E x p l o s i o n e n . ) Durch das Gesetz
vom 7. Ju l i l . I . betreffend die Erprobung und perio-
dische Untersuchung der Dampfkessel und durch die in Aoll»
zug dieses Gesetzes erlassene Verordnung der Ministerien
des Handels und deS Innern vom selben Tage über die
Sicherheilsvorlehrungen zur Verhütung vou Dampfkessel«
Erplosionen (Ä. G.' B l . Nr. 112 uud 113) sind sür die
Erprobung und Uebeuvachung der Dampslcssel neue von
dcn bisherigen Vorschriften weseMich abweichende Normen
gegeben worden, welche mit 12. Jänner 1872 in Wirk-

samkeit treten werde«. Um diesen neuen gesetzlichen Be»
stimmlmgen allgemeine Verbreitung zu verschaffen und
dieselben dcn Interessenten im billigen Wege zugänglich zu
machen, hat die Direction der l. l. Hof- und Slants»
druckcrei, über Anregung des l. l. HandelsmimslenumS,
eine handsame Ausgabe des Gesetzes und der Ministerial.
Verordnung vom 7. Ju l i d. I . so wie der vom Handels-
ministerium zu diesen Gesetzen erlassenen Vollzugsvoischrift
veranstaltet, welche im Verlage der Hof- und Emaisbluclerei
(Tingerstraße 'Nr. 26) um den Preis von 12 3llr. silr
ein Exemplar zu haben ist.

— ( M i l l t ä r s t l l l i s t i s c h e s . ) Nach statistischen
Zusammenstellungen beläuft sich der Stand der Ossiciere m
dcr k. und l. östcrreichlsch.ungarischen Armee im Frieden
auf 12,650, im Kriege auf 20.500; 27« Officiere ent,
fallen auf den Generalstab. Das Belhälmiß der Slabsoffi»
ciere zu den Subalternofficiercn stellt sich so dar, daß bei
der Infanterie aus ungefähr 10. der Kavallerie auf 1 l ,
bei der Artillerie auf 13 Subalternofsiciere je 1 Slabs-
officicr lomn'.l, wahrend bei der Infanterie auf 24 Mann,
bci der Cavallerie auf 21 Mann je ein Subc>llernofs«cier,
dei der Artillerie auf zwei Geschütze !', Subllllcrnvfflciere
entfallen. Außerdem kommen im österreichisa>unganschen
Heere auf 320 Mann ein Arzt, auf 1000 Mann im
Kriege ein Inlendanzbeamlcr. — Vou pensioninen Ofsicie-
ren, Militärparleien und Beamten domiciliren in Graz:
4 Felozeugmeister, 23 Feldmarschall'Vieulenanls, 1 Vicead«
miral, 35 Generalmajore, 7L Obelste, 51 Oberstlieule«
nanlS, 129 Majore, 180 Haup^me, 39 lillllmcister, 49
Oberlieuienanls und 45 Lieutenants, 3 Mililärgeistliche,
42 Kricgscommissäre verschiedener Grade, 5 Mililärver»
pflegscommissärc, 16 Audilure verschiedener Grade, 27 Mi»
Uliira'rzle verschiedener Grade, 3 TruppenrechnungSfuhrer,
63 Mililärbcamle der verschiedenen Branchen, 18 pensio«
nirte Officicre ohne Milnärcharalter. Die mit Osficier«-
charaller quillirlcn Ossuiere filld unler den pensionirlen
Ofsicieren nicht eingerechnet.

— ( D i e S t a d t H a l l ) in T i ro l ist am 20. d.
von einem Brandunglück heimgesucht worden. Der Wind»
stille und der allseitigen HUje der vereint mit der Haller
5!ö<chmlllmschasl arbeitenden Spritzenbedienung ist cs zu ver-
danken, daß dcr unlclc Theil der Stadt «icht em Schult«
und Trummerhanfen ist. Ein wehender S.rocco wUrbe die
Kälftc der armen Sladt unfehlbar vernichlet haben.

, . - ( D i e A n h ä n g e r M i l e t i c s ' ) haben trotz
des Verbots cinc Demonstration bei der Ankunft Miletics
in Neusah veranstaltet, so daß nicht nur die Polizei, son,
der» auch das <!. Honved-Balaillon ausrücken mußte. Die
Demonstranten begaben sich in das Gasthaus „S;o lo l , "
und alS sie von dort verjagt wurden, zerstreuten sie sich in
verschiedene Schänlen. Zu Thätlichkeiten kam eS glücklicher-
weise nicht.

— ( H e i l u n g v o n K r e b s s c h ä d e n . ) Die
„Chicago Tribune" erzählt einen Fall emer Heilung eines
Krcbsichadenö dmch Cundurango, wo der Meldende nach
zweiwöchenllichcr Vchandlung nm dem Heilmittel Symptome
von Verblutung zeigte; als jedoch daS Krebsaeschwur durch ^
eine Operation entfernt worden war, zeigte es sich. daß ,
durch da« Cundurango eine sörmliche Separation zwi'
schen dem kranken und gefunden Theil des Fleisch" statt-
gefunden hatte.
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Locales.
^-. ( D i e C o n t r » l s - V c r s a n, m l u n g ) für den

Stadtbezirk Laibach wird heule statlfuideu, und es sind
hiezu die dauernd beurlaubten und Reserve-Mannschaften
einderufen.

— ( A u s dem V e r e i n s leben. ) Nach Bericht
der Obmänner und Nechnungsflihrer des Nrbeiter-Vildungs-
uud Kraulen-Vereines sind anläßlich des Gründungsfestes
Uederzahluugen im Gesammtbelragc von 46 st. »>0 kr. ge-
leistet worden.

— ( D e r b e l a n n t e S p r a c h l e h r e r K i t t e l )
ist vorgestern gestorben. Seine Frau und zwei Kinder be-
finden sich im Hause Nr. 312 in den dürftigsten Ver-
hältnissen.

— ( T ö d t l i c h e V e r l e t z u n g . ) Der Urlauber
Jakob Z u r c aus Maunitz. Bezirt Loilsch, hat am 2 1 . d.
gelegenheillich eincs Wirthshausercesses mit einem Taschen«
messer dem Keuschlerssohn Mathias Bait den Bauch auf'
geschlitzt und dem Vater des letzteren, Johann Vajt, mehrere
bedeutende Stichwunden an der linken H^nd beigebracht.
Jakob Iurc Ixfmdcl sich dercits in slrasgerichtlicher Unter-
suchung.

— ( A u s d e m A m t s b l a t t . ) Kundmachung des
fiirstbischöflichcn Ordinariates wegen Verlheiluug der E l i -
sabeth v. Salvay'schen Armcnstistungsinteressen fUr das
zweite halbe Jahr 1871 .

— l P o l i z c i b e r i c h <.) Am 23. d, Abends 8 Uhr
geriech Johann Maö^c, Vehrjunge beim Schmiedmeister
Borman, alö er mit seinem Kameraden Anton Vrajel ein
Steierwagerl zu rasch aus der Bahnhofgasse in die Haupt-
straße der S t . Pcterövorstadt führte, unter den mit zwei
Pferden bespannten Wagen des Hausbesitzers Anton Pe<
lrouclc, der nach dcr Hauptstraße fuhr, und erlitt hiedurch
mehrere schwere Verletzungen. Äei dicscm Vorfalle wurde
auch eines der Pferde Petrouciö's durch das Steierwagcrl
derart beschädiget, daß es in das Thierspital abgegeben
werden mußte. — Am Morast siel e>„ Taglöhncr bcim
Dachdecken so unglücklich von der geller herab, das; er eine
schwere Beschädigung erlitt und in das Spital geschasst
werden mußte. - Am 22. d. Vormittags fand in der
Et . Petersvorstadt zwischen drei Bauerburfchen ein Straßen-
raufexceß statt, bei welchem zwei derselben verwundet wur-
den. Die Uuttlsuchung ist im Zuge.

— ( T h e a t e r . ) Offenbach's „ S c h ö n e H e l e n a "
füllte gestern das Haus iu all ' seinen Räumen. Von dem
^ldretto und der Handlung wird wohl kein Besucher die-
ser von trivialen Spässen strotzenden tomischen Oper ab-
sonderlich erbaut scin; aber die Ptusit ist lieblich, anmu-
lhig, und dem griechischen Zeitalter, da wahrend des Ge-
sanges auch getanzt ward, m parodistischer Weise entspre-
chend. Der Beifall des Publicums war ein spärlicher, ob-
gleich Frau P a u l m a n n (Helena), Herr V ö c s (Paris) ,
Herr S c h l e s i n g e r (Kalchaö) und Herr S c h u l z (Mcnc-
laus) sich alle Mühe gaben, ihre Partien zur Geltung zu
bringen. Die Unterstützuug von Seile der Übrigen lönig»
lichcn Häupter und Prinzen war eine minder effecwolle,
minder lebhafte, um einen durchschlagenden Erfolg zu er̂
zielen. Die Stimmung und Begleitung des Orchesters, nament-
lich in der Taubeupostscene und bcim Beginne der zweiten Ab'
lheilung, war eine untorrelte. Die Operetten Offenbach's ton-
nen nur dann a u f l e d h a f t e n Beifall Anspruch machen, wenn
das Zusammenspiel tlappt, rasch von Statten geht, die
Scenerie reich ausgestaltet ist lmd die Musik mit franzö-
sischer Feinheit, Reinheit und Nettigkeit vorgetragen wird.
Jedoch müssen wir der Trägerin der Titelrolle, Frau
P a u l m a n n , für ihre mühevolle Leistung und ihre
Toilette den verdienten Preis zuerkennen. — Schließlich
bemerken wir zur gestrigen Berichterstattung iiber die flove-
rnsche Bühnenvorstellung, daß beide Stücke nicht deutschen,
sondern französischen Ursprunges sind.

— ( D i e W e i n l e s e ) hat, wie dem „Tgbl." aus
Ratschach, 22. Oktober, geschrieben wird, mit Schluß dieser
Woche ihr Ende erreicht; lnsbefonders hat die Furcht vor
einem Schuecfallc dieselbe sehr beschleunigt. Sie fiel hin-

sichtlich ihrer Quantität fo fehr unter der Mittelmäßigkeit
aus, daß man sie in dieser Gegend sowvhl als auch in den
benachbarten Bezirken kaum mit ^/,^ gegen die vorjährige
annehmen kann. Die Qualität wird der vorjährigen zwar
nicht nachstehen, aber wegen der geringen Menge stehen die
Weinmostpreise bereits sehr hoch, indem die Kleinwemgart-
besitzer kaum ihrcn eigenen Bedarf decken werden, und daher
cin geringer Theil zum Verkauf gelangen wird.

<5inttejel,vet.

411eu k ranken K r a l t unü 6e5uuäneit onus Meüicin
ünä otme kos ten , Kevalescieie Du üar r? von I^onäou.

Die delicate Heilnahrnng Nuvi,!^^«:!'« <1„ ljin^v beseitigt alle
Ärauthnten, die der Medicin widerstehen ; nämlich Magen-, M r -
vcn-, Arusl-, Bungen-, Gelier, ^rt lsen-, Schlcimhant:, Athem-,
Blasen- und Nierenleiden, Tuderculosc, Diarrhöen, Schwindsucht,
Asthma, Husten, Unverdanllchteit, Verstopfung, Fieber, Schwin-
del, Bllitansstcia.cn, Ohrcnbrauscu, Ucbcltett und Erbrechen selbst
in der Schwangerschaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung,
Rheumatismus, Gicht, Bleichsucht, — AnSzug aus 72.0 <0 Ccr-
tificateu itber Gcnesnngcu, die aller Mediclu gclrutzt:

E c r t i f i c a t N r . 6 6 4 7 1 .
Prunctta (bci Moudoui), den 26. October 1869.

Mein Herr ! Ich tanu <i->ic versichern, daß seit ich von der
wundervollen Uc!vaIo«cii!r0 äu Iiu,ir)- Gebrauch machte, das Hecht
seit zwei I a h : m , fühle ich dlc Brschwerlichlcilcn mciucö Attcro
nicht mehr, noch dic ,̂'ast mcincr 84 Jahre. Meine Beine sind
wieder schlank geworden; mein Gchcht ist so gut, daß ich teuier
Bri l le bedarf; mein Magen ist statt, als wäre ich 30 Jahre alt.
Kurz, ich siihle mich ueriiingt; ich predige, ich höre Beichte, ich
besuche i lranlo, ich mache ziemlich lan^e Reisen zn Fuß, ich fühle
lneiilr» verstand -tlar und mein Gedächtniß erfrischt. Ich crsnchc
Sie, diese Erklärung zu ucröffliitlichen, wu und wie Sie et< wnn-
schcn. I h r ganz rrgrbrncr

,Äbli.i Pe ter C a s t e l l i ,
I^acli.-cz-I'neol. und Pfarrer zn Prunetlo, j lrcis Mondol' i .

Nahrhafter alö Fleisch, erspart die lt,:v!,lu»<:il!>'L dei Erwach-
scucn und Kindcru 50 M a l ihren Preis in Arzneien.

I n Blechbüchsen voll > P,»nd ft 1.s,0, I Pfund st 2.50,
2 Pfnnd f l . 4.50, 5 Psnnd f l . 10, 12 Pfund ft. 20, 24 Pfund
sl. Ali. ll,,'vu!«:»!)!l:,'l! ^«xiolul,;« i l l Pnlvcr, uud in Tabletten fur
i 2 Tassen sl. 1.50, 24 Tuffen st, 2 :>0, 48 Tassen ft. 45»», l»
Pnlocr f i lr 120 Tassen sl. 10, für 2«U Tassen ft. 20, für 576
Tassen f l . 36. ^ i i bezichnl dnrch B a r r y du B a r r y <k <iomp.
iu V / i s n , V^HUü»oli8H««l« VIr. U , i n I .Ä. ibavl i <Hd M a h r ,
in !!l)ü,rlililg F. .tt o l le l n i l , , n> Hllo^cnsurl P. B l l N v a c h e r ,
in Gruz Gilirnder O d e r r a nzmay r, in Innsbruck D l e c h i l H
F r ant , iu l'inz H a s c l m a y e r , »n Pest T o r ö l , in Prag
I . Fü rs t , in Brunn F. ^ d e r , sowie in allcn Slädleu bei gillcn
Apuihetern »ud Specen'ihändlern; anch uelsendel das Wiener Hnxs
nach allen Gegenden gegen Postanweisung oder Nachnahme.

Neueste Post.
(Original > Telegramm der „Laiöacher Zeitung.")

V 5 i e n , 3 ^ October. Das ,,^>esterrei-
chische J o u r n a l ' mr lde t : NZennsslelch die for-
melle kaiserliclie (5lltscl)ridu»<t noch nicht er-
fo lgte, su ist denn doch knum zu bezweifeln,
daft dic 'AuSgleichöpolitik als aufttcstrbrn be-
trachtet werden »nuft. D a s vom steich^ minister
und Audraf fy rcdlgirte Än twor t resc r ip t auf
die böhlnische Üandta^oadresse w i rd f o w o h l !
vom Z^ilnisterium .^»ohcnwart, wic von den
anwesenden (fzecheuführeru für unannehmbar
erklart . V o n den (kzcchenführern ist eine mot i -
v i r te Grw iderung zu erwarten, welche die
Htichtbeschickung des NeichoratheS seitens deS
böhmischen Landtages in Aussicht stellt. DaS ^
..Orsterreichische J o u r n a l ' stellt die Demission
dcs M i n i s t e r i u m s . ^ o h r u w a r t f ü r diese <3ven«
tun l i tä t in Aussicht.

Die gestrige „TagtS-Presfe" bringt in einem län-
gcren ^lltitel dle wichtige Nachricht, der Kaiser habe
zu Gunsten des Gesammtreichcs und der Verfassung
enlsch cdc». »

O r a z , 24. October. Der hiesige latholisch-colt-
fiiualiv: Verein bcgrüßie die P r a g e r Fundamen-
l a l « A r l l l c l mit voller ZusllMlMlüu. lilid yofft von
dem Ausgleich auf diescr Basis die WlcocihcliMung
der Ncchlc drr Kirche, insbcfonderc in Äczug auf Schule
und (5l)c.

D a r m s t a d t , 24, October. 5 ' / , «bends. I m
Hoftheater ist ein Vraild ausgebrochen; da« gnuze Ge
liäude steht bei stallem Ostwmdc in Flammen. - 6 ' / ,
Uhr Abends. Die Garnison hat das Zcughauö binnen
cincr Stunde ausgeräumt, die Gefahr für dasselbe
scheint beseitigt zu sein. Das Thcatcr ist nahezu aus-
gebrannt.

B e l g r a d , 24. October. Fürst Milan langte
in Livadia an, wo er allsoalcich vom Kaiser Alexander '
und der ganzen laisellichen Familie auf daS Herzlichste
empfangen wurde.

R o m , 24. October. Die „Opinlone" erklärt
einem jüngst von österreichischen Glättern vertiffent'
lichten Pariser Telegramm? gegenüber, daß der Finanz-
mimster an dic Emission eines A n l e h e n s nicht
denle.

Telegraphischer Lvechselcour«
oom 95), October.

5pelc. MetaÜiql!cl< 5?.tt5, — fiperc, Mstallique« inil Ma>-
und November-Ziuscn 5>?.O5. - 5prrc. Nallonal-AnlehlU «7.80,
— 18«0er StaatS-Nulchi/u s»'.).20. - Vant-Actie» 77l Endit-
Nctien 293.60. — Londan N«.15. - Silber 117.75. K t M M , -
Ducaten b.6!<. — i»lapolec>nd'or 9.-^1.

Handel und Wlkswirthschüjtlicheö,
Vai:.>alb, 25. October. Auf dem heutigen Marlte sind c,

schienen: 9 Wagru mit Getreide, 5 Wagen mit He» u»d Ztnt,
(H.U .'i5 Clr., Gtroh 19 Elr.), 27 Wagen und 2 Schiffe (W
Klafter) mit Holz.

Durchschuittö-Prtise.
Mlt.. Mgz.. ' Vtll^Ng^
st- kr. fi. lr. st. l». fl.'

W,!;'» pr, Mehe» «80 7^4 Vulter pr. Pfund 4 2 — -
Kor!^3aat „ 4 - - 4 5« Eler pr, snicl — 2 ! - —
Gerste „ 3 20 3 44 Müch ,<v. Maß l0 -
Hafer „ ^ 20 219 «fllldf'^sch,,v ^fd ^ 3 ' - -
Hlllbsruch! ,. ! 5 4» Äallislnsch „ j ^
Heideu „ j l - - ! 3 4'̂  Sllimeimilclich „ 2?! -^
Hirse „ ^ 3 80 3 92 ^chu^nfle.lch „ ... 15-_
Kuturntz „ 4 40 4 l^^ Häyndcl pr. SU!ck - 35' ^-
Erdäpfel ,. ii 10 Tai i^u „ 15'
Linsen ,. 5 60 Heu pr. Centner i 3 o ! . . -^
Erbsm „ 6 . ' — Vlrüh ., , « 5 '
F'suls'l ,. 6 - Ho,,;, hart., prttlst. . _ - - < ; 70
Rindöschlnalz Pst>, - 53 »usich,«, 22" . . ' — 5 1 0
Schlvemeschmalz ,. —44^ Wein, rnth., O,il,,'r . , 14 ^
Speck, frisch, „ — 30 — wecher ,. 12 ^

- jicräuchelt „ - 42 - —

Angekommene Fremde.
Am <i>1. Oclnbrr,

« » « « ' « » ! . («orischcc,. Priester, Iavorjc. - »lanuichcr Wie»,
Schivizhufen, .«arlstadt. («reglnic, Terstenil - Lepclka,

3gieu. — p.ambelli, Trieft. — Potocnici. >^ri.'pp. ^ Mack l- l,
i,'lentenau», Trieft. -^ Barthelme Franzista und Earolmr,

^ t » , , t ^» '«« ,« . ^ i n l , Kaufm,, Graz. Sertic nud Ernst,
l tansiente, W.en. - Branne, Apotheker, Gott Üee P'ö
j ljasla', ^ccrctär, Prag. - Viittcr v. Scarpa, General-Cons"',

,V>l"l's. — -Zechnrr, Holzbändler, »ian»
« . . i « > , . ^ e « . e « . , ,«< - . Wcißtopf, Assent, Ofen,
5L<»,.,.<.,,. Abrahambbcrc,, ilanfm., F,nmr. ^ «otzlovili, Ne>

sender, Pest.

Theater.
i H e n t e : F lo t te Vursche'. komische Operette in 1 Änfzug uu»

^1, Vrann. Müslt vo», Hiapellnieister Franz von Supp^. V o r -
her: M i r a n v s l i n a . '̂»stspiel in 3 Acten von Alum.

^le°rl,l"Ms)e ill ̂ uiliach.

^ ,r« AZ ZA ^ 2 ^ , « k̂

0 U. Mg. 735.0, ^- 4 ü O. schwach grüßtl). bcw.
2l>. 2 „ Vi, 735.0, -s. 5,4 O. z start , «lüde 0..»o

l0 „ Ab. , 73li.Ä« ! -<- 2.,, O. schwach ^ ganz bcw.
Tagubcr geschlossene Woltcndlckc. Nachmittags windig. D ^

TagcSMlllel der Wärme ^ - 4 : i " , un, 5 20" nnler dcm ^urmalc«
^.lalüworllich^r Redacteur: Ia.ua, 0. K l e i n m a U r.

« i i N s l l ' N l i l ' s l ^ i '^ l». 'n, ^ l October, Wniu^.r belebt aio Astern >,n0 ünr !»r cinzcl!!,' Wnihe au« speciellen Gründen besonderi, tanflnslia., zc!.;!..- dî  hrmige Bmse qlelchi^hl anf a>l">
A^ '» . ^ l . t tV i tNHZ l . Vnlchr<<grbiclcn eine enischirden feste Hallnüss. 1'iicht dloö dort, wo bn dcr Spärlichlelt dcs Umsal̂ ci! die Nutlrung mic mehr nuininellc, suiidern anch bei jen/n Effcctc»,
in welchen nbnhanpt cin schwl!nn,lillflcr Handcl gcwohnlich ist. blhanptttcu sich die Notiruiigeu von gcstcru Mlllag nnter relativ geringen Schwautnngeu und wo Loursolffcrcüiru sich einslllllen, " '
solatcn sie zumeist im aUusliacll Siunc. Trviscn nnd ^omvtanlcn waren bllliaer erhältlich » , / ,

4 . AUstrm»i,:e ^<as.t«sckl l l r .
FUl »00 st.

Viiiheitliche StaülSschuld zu 5 püt.-
in Noten verzink». Mai-November 57 30 57,40
„ „ „ Februar-Nuaust 57 30 5740
„ Silber ,, Ieüncr-Iul i U?75 67.8^
I ,. „ Aprll-October , 6770 «7.80

LosevI . 1«39 2 5 6 . - 2 8 7 . -
„ ^ 1854 (4 "/«) zu 250 si W50 9150
.. .. I860 zu 500 fi, . . 98.80 99 -
„ „ I8U0 zu 100 fi. . . 114,75 i 15.25
„ „ 18«4 zu 100 ft. . 136 - 136.50

Slaals-Domäueu Pfandbriesc zu
120 fi. ü.W. i,l Silber . . 121,50 122.—
« . Wrunden t las tunas-Vb l iga t i vne i :

Für 100 fi. Gel5 W°!zre
«»hm«» ,u5pCt 96— 97.—
^«lUzien . . . . „ k „ 7450 75,25
Mldtr-Ocstcrruch. . „ 5 , 9 5 . - !>6.-
^»"-Oesterreich . . „ 5 „ ft3 - 94 —
Siebenden ^ . . 5 ^ 7450 7 5 . -
'«^nermar' . s. 92 __ ^>i
" " s ° ^ « « ' > ' ' - » 5 I 79.75 8 0 . -

^ ' ändere öffentliche Anlehen
Honaun'gnlirungslose z,, 5,pEt. 94,25 94,75
Uug. Elsenbahnaulehen zu 12(lst.

ij. W. Silber 5" „ pr. Slucl ^0? 70 iog ^
Una Pllimiciianlchcu zu !00 st.

i l .w. l75ft . O«zahl.)pr. Gtü<l 97.25 9750

Wiener Lommunalanlehen, ruck- G>'lt> Waare!
zahlbar 5 pEt. silr 100 ft. . . 86.— 86.50 >

>». Aet i»« von ^a:5si , : f t i l l i te?! .

'illlgla-österr. Banl 354 60 854.80
Vautoerciu 216 50 217.50
Vodeil-Creditaustall . , , . —.— —.—
Hredilalistalt f Handcl u. (Zclv . 292 — 29s 20
Kreditanstalt, llllgeui. nligar. . 114 — 114 50
Escompte-Gcftllschllft, n. i). . . 943, 947.-
ßrancc-üftelr. Vanl . . , . 117.75 l i tt....
Genlralbaul —.— - . - ,
Hcindclsbllut 147.— 148.—
Natiuualbaul . . , 771. - . ?7u ^ .
Unionbanl ^55^0 256.10
V:reinsbaul l00.50 100?5
Verlehrsbant 178.— i?«.5o

« . Net ten von H ranSpo r l »n te rn<d .
MUNgen. <ä»eld Waare

Älsold-Finmaner Vahn . . . 180.50 I8I.5.0
«öhln. Wcslbllhn 251.50 252.50
Earl-^udwig-Vllhu ^57.50 258, -
Donau-Dampfschiffs. Gesellsch. . 560.— 562...
Elisal'lih-Wrsibabn 2"l3 50 244.
Llisabeth-Westbahn (Linz - Bud-

weiscr Strecke) 206.-- 206 50
Fer^nanl':.-^'rdbab,>i . . . ^<^5 2100.—
Wnf^chtn-VorcslroVahn . . - .— —.—

! «Held ^ ' » c r ?
! ^ r ä l : - ; 5 l , : , i , . ' ' ! ; , . . . . 2 ^ 6 - - 206 5 0
lttmderll'.Czrrn.rIasfyer.Vahl! . 169 50 170 —
l'lnlid, üfterr 3 » 1 . - 3tt3. -
Oesterr. Nordweslbahn . . 217— <ü1?.50
«udolfs-wahn . . . . 15650 I i>7 . -
Siebrnbilrger Nnh,i , 171.50 1 7 2 . -
^Staatsbahn . . . . 387.-- 3 8 8 . -
SÜddahn . . . . 19320 19340
SUd°nordd, Verbind. Bahn . 1 7 9 , - 1 7 9 50

,Thciß-Nahn 242,50 2 4 3 . -
Uligarische Nordostbahu . . . ^58.50 1 5 9 . -
Ungarische Ostbahu . . . . N2.25 112.75
Tramway 222,50 2 2 3 , -

>?. «Pfandbr ie fe (für 100 st.)

M g . 6f! Vodln-Credit install Geld Waare
velll-,8l!ar ?u 5 p«Lt. in Siibc, 105 — 105 50

dto.U!33I.rttck,.zu5pEt.iui j .W, 86,— 86,50
Nlllloualb. zu 5 pLt ü. W. . . 8^,90 89 20
Uug. Bod.-Cred.-Nnft. zu 57 , pLt. 87.50 «8.50

e .̂ PrioritätSobliaati?l,cn.

<Äeld Waare
Hlis.-Westb, in S . ucrz. ( l . Emiss.) 95 - 95,50
Hcrdiuautis-Nordb, in Gill», l,erz. K'4,75 105.25«
^rmiz-IoscPhs-V^hil . . . . 9^.70 98.90^
''/öcin-Vildw ^ j . « . s . n-,r,.',Hm. 105.— 105,50,
Otfterr. «srdwtf t i i l lhn, . . , 98 90 100,10

> Oel'> W " "
Siebend. Bahn in Silber verz. . W 80 8 9 . ^
SlaalSb. G. 3"/. » 5.00Fr. „! , Em. 138 — ^ ^
Sildb. G, 3 '« » 500 Frc. pr. Stllck 10^ 25 1"« ̂ "
S! ldb.-O. i .200si .z.5 '^s, t r i00f i . 92.80 ? 3 . "
Hllt'b.-Bons 6"/„ ^1870—74)

» 500 Frc« pr. Slllck . 229 - 23 l . ^
Uug, Ostbahu fllr 100 fl. . . 55.20 t»5 40

» . P r i va t l ose (per Slilck.)
Credillllistall f. Handel u. Gew. i5eld W«»"^

zu 100 fi, ii.W 1 « 4 - 1 ^
»tudolf-Stiftung zu 10 ft. . . I4.->0 ^ ' "

B.iecksel(3M°u.) Ocld W ° ° "
Augsburs, fUr 100 ft sildb. W. 99 80 1 0 ^
Frmitfnrl a,M. 100 sl. dettü 100 10 1 " " "
Hambnrg. sllr 100 Mari Banco «7 60 »^ '
r°ud°u, fur 10 Pfnnd Glerlin« N 8 . 1 " ̂ " ^
Pari«, f»r 100 hrnn'^s . . . 4525 " >

K. Mllilz-Nucate,. . 5 ft. 66 ^ . 5 st, dn
Napoleansd'or . . 9 „ 41 « l/ « ^ ^
Prenß.Cassenscheme.^l.. ^ ^ ^ ^ 0 ' .

^r.i.-ilche Gru^c«tt°ftunge - ob l iMamu, P"-


